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Die Missionswissenschaft der Universität ünster
Die Westfälische Wilhelms-Universität 1n Münster Wes ıst die ersteUniversität SCWESCNH, der eın Lehrstuhl für katholische 1ssionswissenschaft
errıchtet wurde. Leider hat die Junge Wissenschaft nıcht über viele ruhige Jahreverfügen können. Der erste Weltkrieg und die Notjahre der Nachkriegszeithemmten ihre Entwicklung. Dann kam der Nationalsozialismus und zerstorte,
Was unter vielen Mühen geschafft worden WAarT. Der erstie Ordinarius, rof. Dr.
Joseph wurde 1934 zwangsweılse pens1oniert, Dr Max
baum verlor die Dozentur für Missionsrecht. 1936 mußlte die Zeitschrift fürMissionswissenschaft ihr Erscheinen einstellen. Die ihrer stat herausgegebeneMissionswissenschaft Un Religionswissenschaft gıng 1941 ebenfalls e1Nn. Der
Krieg legte schließlich auch die Universität ın 1Irümmer. Prof Schmidlin starh
1944 1m Konzentrationslager. Alles schien nde se1n.
Doch dann kam 1945 das nde des Krieges und des Nationalsozialismus. Der
Wiederaufbau begann.
Am dept. 1946 wurde rof Dr TIThomas Ohm OSB, e1in Schüler Grabmanns
und Schmidlins, nach üunster berufen. Das einzige Ordinariat für katholische
Missionswissenschaft 1n Deutschland War wiederhergestellt. Dr. Bıierbaum
wurde Honorarprofessor. Das m1ss1ionswissenschaftliche Seminar erhielt 1n iıner
Baracke eine Notunterkunft. Das Studium begann mıt einiıgen wenıgen Hörern.
ber nach zehn]jährıger Unterbrechung konnte ımmerhin die alte munstersche
1 radıtion wıederaufgenommen und fortgeführt werden. Das zahlte unter den
Umständen meısten. 1948 erschien, rediglert VO  > den rof Bıerbaum,

fe und mM , Missionswissenschaft und Reliıgionswissenschaft wieder,zunachst als eiıntache Veröffentlichung, da Zeıitschriften noch nıcht lizenziert
wurden. 1949 gab Prof. Ohm das Heft der Veröffentlichungen des Instituts
für Missionswissenschaft heraus. 1950 übernahm als verantwortlicher Redak-
teur mıt rof Steffes und tto 5 ] dıe Zeiıtschraft für Missı07ns-
wıissenschaft und Relıgionswissenschaft, die Von da wıeder vierteljährlichherauskommt. Im gleichen Jahr wurden auch dıe Missionswissenschaftlichen Ab-
handlungen und Texte fortgesetzt, VO  - denen inzwischen dıe NNr. 19251
schienen.
Mittlerweile WAar das m1issıonswissenschaftliche Seminar In die „Sternwarte“
der Johannisstraße verlegt worden. Die Hörerzahl wuchs Neben 5—Pb Priestern,die Miıssionswissenschaft als Spezialfach gewählt hatten und promovıeren oll-
ten, belegten 40— 90 Studenten Einzelvorlesungen ber Geschichte, Theorie undMethode der Miıssion. Das Seminar begann seiner Aufgabe gerecht werden:Missiologen, spezıiell Dozenten für Missionswissenschaft heranzubilden, Mıiss1io0-
NAaTCl, Missionsärzte, Missionsschwestern auf ihre Tätigkeit vorbereiten helfen
un die Studenten der Universität mıt dem kath Weltapostolat bekannt
machen. Die Ausbildung erstreckte sıch auf Semester mıiıt Je Vorlesungenund einem Seminar 1n der Woche
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Diıiese hoffnungsreiche Entwicklung schien gefäahrdet, als 1m Sommer 1951 rof.
Ohm einen Ruf nach München erhielt. Die kath.-theologische Fakultät, die
Universität und das Kultusministerium des Landes Nordrhein- Westfalen aten
alles, Professor Ohm für Münster halten. Am Febr. 19592 wurde das
mıssıonswissenschaftliche Seminar 1n das Institut für Mıssıonswiıissen-
schaf{it umgewandelt un!: als solches ausgebaut. Am nstitut wurde iıne
Assistentenstelle geschaffen, dıie ab 1953 besetzt ist. Kur dıe Bibliothek, dıe
während des Krieges verlagert SCWESCH WAar un ungefähr 2000 Bände
faßte, wurden mehrmals Sondermiuittel ZUT Verfügung gestellt. Im Sept 1953
konnte dem Nachlaß des ın Kom verstorbenen Missiologen Dr. Doro-
theus OFM e1n sechr großer eil seiner bedeutenden Fachbibliothek
erworben werden. Dadurch und durch laufende Neuanschaffungen wuchs der
Bestand der Institutsbibliothek auf rund 5000 Kxemplare d daß heute
besonders für m1ıss1onsgeschichtliche Arbeıten reiche Materialien vorhanden sınd.
Jetzt konnten dıe Arbeiten des Instituts großzügiger geplant un durchgeführt
werden. Schon wıederholten Malen 1n den Vorjahren Miıssionare und
auswartıge Gelehrte Vortragsabenden für e1InNn breiteres Publikum eingeladen
worden. In der Pfngstwoche 1953 veranstaltete das Institut 1n Verbindung mıt
dem Internationalen Institut füur m1ss1ıonswissenschafliche Forschungen iıne
Tagung für Missionare. Das Thema: „Cihristen und Antıchristen“ tand beson-
ders bei den Aaus China ausgewlesenen Glaubensboten gutes Echo und 200
Missionare, Mıssionsschwestern un Miıssionsfreunde nahmen der JTagungteil In der Pfingstwoche 1956 fand in Würzburg ıne zweıte Missionsstudien-
woche a die „Die Neuheıit des Lebens als 2el un Frucht der Weltmission“
behandelte. Beide Tagungsberichte sınd in einer Reihe Missionsstudienwochen
veröffentlicht worden. DiIie Veranstaltungen sollen en er das andere JahrZusammenarbeit mıt dem Internationalen Institut für m1ss1ı0Nswissenschaftliche
Forschungen stattüinden.
Die Arbeit des Instituts fand auch hoöheren rts interessierte Anteilnahme. Das
zeigte sich besonders durch dıe Forschungsförderung, die außer dem Kuratorium
und der Förderergesellschaft der Universıität dıe Deutsche Forschungsgemein-schaft un das Kultusministeriıum des Landes Nordrhein- Westfalen den Arbei-
ten des Instituts angedeihen ließen. Erwähnt sSe1 noch, daß rof. Ohm der Vo

Ministerpräsidenten Arnold geschaffenen Arbeitsgemeinschaft für Forschung
des Landes Nordrhein- Westfalen VO Anfang angehörte und auch in dieser
Kıgenschaft dıie Missionswissenschaft ördern konnte (durch Publikation VO  -

Abhandlungen UuSW.).
Al das bedingte eın inneres Wachsen des Instituts. Dıe ahl der Hörer nahm
Z& besonders 1n der Sdeminararbeitsgemeinschaft. 1953 erwarben Studen-
tinnen und Studenten das missionswissenschaftliche Diplom. Priester Aaus
verschiedenen UOrdensgemeinschaften promovilerten, Bn andere bereıten iıne
Dıssertation VOTL. UDıie Theologen der 10Zzese Münster nehmen e1in Jahr lang an

wenıgstens eıner Vorlesung 31© Semester teil Darüber hinaus zeigen manche
Institute und Seminare der Universität un:! der Pädagogischen Hochschule durch
Eigenarbeiten über Missionsthemen ihr Interesse der Sache
Insgesamt wurden Vo Institut tur Missionswissenschaft der Universität
Münster folgende Veröffentlichungen herausgebracht:
Missıonswissenschaftliche Abhandlungen und Texte
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Tellkamp Die Gefahr der Erstickung füur die kath Weltmission.
1950

16 Laures S] Dıe Anfaäange der Mission In Miyako. 19592
17 Rauscher Die Mitarbeit der einheimischen Laien Apostolat 1n

den Missionen der Weißen Väter. 1953
18 Laures Takayama Ukon und die Anfänge der Kirche 1n Japan. 1954

Glazık MSC Dıie russisch-orthodoxe Heidenmission seı1t Peter Gr. 1954
Waıck] S Diogo Goncalves Hıstoria do Malavar. 1955

7 Schütte SVD Dıe katholische Chinamission 1m Spiegel der rotchinesischen
Presse. 1957

Veröffentlichungen des Instituts für Missıonswissenschaft
Ohm OSB Die christliche Theologie in asıatıscher Sıcht

Wiıedemann MSC arl Gr., Wıdukind und die Sachsenbekehrung:.
Heıinrichs OF  < Die Bedeutung der Missıionstheologie.
Ohm OSB Wichtige Daten der Missionsgeschichte.

Chr. Bousack OF  S Chinesische Wortkunde.vn CN CO < CO |XL Wiıcki S} Die Schrift des Goncalo Fernandes ber die Brahmanen
Dharma-Sastra (Maduro

Glazik

VENANTIUS WILLEKE, OF  Z RECIFE, BRASILIEN
300 AH FRANZISKANERMISSIONSPROVINZ BRASILIEN
Als 1891 der spatere Missionsbischof VO  3 Santarem, P. Amandus Bahlmann OFM,
nach Brasilien fuhr, dort dıie zZwel aussterbenden Franzıskanerprovinzen NECU

beleben, KRat eın altes rbe Seıit der Entdeckung des Landes hatten dıe
portuglesischen Mınderbrüder laufend 1NECUC Missionare entsandt. Unter ıhnen
befanden sıch dıie Erstlingsmartyrer VO  w} Porto deguro ca 151 6)
1585 griff INnd  \ das Missionsproblem energischer und gründete die St Antonius-
Kustodie mıiıt dem Sıtz In Olinda/Pernambuco, diıe 1657 ZUT unabhängigen Pro-
VINZzZ erhoben wurde. Von 1585 bıs 1619 und VONMN 1681 bıs 1863 ist i1ne SCHCNS-reiche Wirksamkeit der franziskanischen Indianermissionare verzeıichnen. In
der ersten Missiıonsperiode fast alle portuglesischen und brasılianıschenPatres für die Katechese den 18 Missionskapellen un auf Entdeckungs- un
Kriıegszügen eingesetzt. In der zweıten Periode stıeg dıe ahl der mi1ssıonierten
Indianerdörfer auf 20 die 1m allgemeinen 19808 unter größten materiellen Opfern
gehalten und betreut werden konnten.
Seit Mitte des 18 Jahrhunderts hatten die Missionen sehr unter der Einschrän-
kung der Noviziate un der Verfolgung der Ordensleute durch den Marquıs
VO  ] Pombal leiden. Die voreilige Gründung VO Pfarreien für die soeben
TISt bekehrten Indianer und iıhre Übergabe den Weltklerus SOWI1e dıe Ver-
treibung der Missionare miıt Zustimmung der Bischöfe zerschlugen jel Klein-
arbeıt und wıirken sıch bıs auf den heutigen Tag ubel Aaus
Die Franzıskanerprovinzen Brasıliens standen uUurz VOT iıhrem vollkommenen
Ruin, als 1859 das Kaiserreich gesturzt wurde und mıt der darauf folgenden
Irennung VO  3 Kırche und Staat dıe alten Fesseln des Padroado fielen Kurz darauf
schickte die deutsche Franszıskanerprovinz Saxon1a den noch überlebenden


